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Sie lesen Ihre Zeitung viel­
leicht mit einer Tasse Kaffee in 
der Hand. Ich hab auch eine · 
Kaffeegeschichte! 

Gestern Morgen kaufte ich 
im Kaffeeladen meines Ver­
trauens einen Kaffee. Hinter 
mir stand ein Mann an, der 
nach mir seine Bestell ung auf­
gab. Weil die Maschine aber 
seinen Cappuccino schneller 
ausspuckte als meinen Cafe 
Creme, nahm er sein Heißge­
tränk, obwohl er später be­
stellt hatte, eher in Empfang. 
Ein wenig entschuldigend 
schaute er mich an, doch so 
viel Zeit hatte ·ich durchaus, 
zumal es sich nur um 'wenige 
Sekunden handelte, bis auch 
ich meine Koffein-Dröhnung 
in Händen hielt. 1 

Der Kaffeeverkäufer hinter 
der Theke ,bemerkte den Blick­
wechsel und beschied den Ca­
puccino-Besteller: „Hier wird 
Alter vor Schönheit bedient!" 

Das nenne ich eine klassi­
sche Win-Wi n-Win-Situation: 
Der Cappuccino-Besteller hat­
te als Erster sein Getränk, ich 
hatte ein ·Kompli ment einge­
heimst, und der Kaffeeverkäu­
fer sah zufriedene Kunden aus 
seinem Laden laufen (und des­
wegen vermutlich auch wie­
derkommen). 

ZAHL DES TAGES 

74 Prozent der Bewerber 
um eine Lehrstelle ha­

ben laut NRW-Arbeitsminis­
ter Guntram Schneider min­
destens einen Realschul-Ab­
schluss. 

IN KÜRZE 

Empfang 
am Samstag 
WALTROP. Der Frauen-Neu­
jahrsempfang im Rathaus, zu 
dem Bürgermeisterin Nicole 
Moenikes und Gleichstel­
lungsbeauftragte Sandra Hilse. 
einladen, findet am Samstag 
('nicht am Sonntag!), 24. Ja­
nuar, 15 bis 17 Uhr, statt. Es 
gibt Musik, der Verein Solida­
ridad stellt ein Projekt vor, 
und man kann die Bürger­
meisterin mit Fragen löchern. 
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kehr kompliziert. ba~k entstehen. ren können, soll eine weitere Landes-Sache. Erfahrungsge- ~iederul:n spricht seine' Emp-
Eine andere. Idee sei gewe- Ubrig blieb so also nur Vari- Mittelinsel auf Höhe der Ede- mäß, so Vieten, sei es nicht so fehlung an den Rat aus. 

„Es geht nur ifll Schulterschluss" 
Hartmut Nür~berg (Waltrop Akademie) hält wenig von Abgabe für nicht ausbildende Betriebe 

WALTROP. (mawe) Eine 
mögliche Zwangsabgabe für 
Handwerksbetriebe, die 
nicht ausbilden, hält Hart­
mut Nürnberg von der Wal­
trop Akademie für keine gu­
te Idee. 

Gute Ausbildung gelinge 
nur im „Schulterschluss" zwi­

·schen Schule und den ausbil­
denden Unternehmen, sagte 
Nürnberg unserer Zeitung. 
„Ich möchte unsere Schüler 
nicht in einen Betrieb schi­
_cken, der nur ausbildet, um 
keine Zwangsabgabe zahlen 
zu müssen." 

„Das Bild ist zwar eindeu­
tig", sagte Nürnberg weiter. 
Er meint damit die jüngst be­
kannt gewordene Tatsache, 
dass die Zahl der Ausbil­
dungsplätze in NRW im Jahr 
2014 auf den Tiefstand von 
2006 gesunken ist. Sie lag bei 
116000. 6000 Schüler gingen 
leer aus. 

Daher · ruft der Deutsche 
Gewerkschaftsbund (DGB) 
nach einer Abgabe für Unter­
nehmen, die nicht ausbilden. 
Hartmut Nürnberg kann in-

1 des den negativen Trend für 
seinen Verantwortungsbe­
reich nicht bestätigen: „Die 
Vermittlungsquote für unsere 
Schüler verbessert sich, und 
übrigens auch die beiderseiti­
ge Zufriedenheit." Es komme 
darauf an, dass ein Ausbilder 
seinem Auszubildenden auch 
die Stange halte, wenn es mal 
schwierig werde. Wünschens­
wert sei, dass Unternehmen " 
Ausbildung als einen Beitrag 
füi: das gesamtgesellschaftli­
che Wohl ansähen und nicht 
nur als lästige Pflicht. 

Die Zufriedenheit beider 
Seiten im Ausbildungsbetrieb 
überprüfen Nürnberg und 
sein Kollege Jörg Schieban, 
Koordinator für Beruf und 
Schule, übrigens regelmäßig 
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Hartmut Nürnberg von der 
Waltrop Akademie. 

im Gespräch mit den lokalen 
Betrieben, mit denen sie en­
gen Kontakt pflegen. Und ·da 

gibt es positive Rückmeldun­
gen, etwa von Metallbau 
Lamprecht in Dat,teln, vom 
Waltroper Unternehmen 
Bollrath oder Malzers Back­
stube. „Natürlich bleibt im­
mer ein Rest von · Schülern, 
bei ,denen es an der Ausbil­
dungsreife fehlt", erklärte 
Nürnberg weiter. Die Zahl der 
Schüler sinke insgesamt, aber · 
der prozentuale Anteil derer, · 
die es auf dem Lehrstellen­
markt schwer hätten", bleibe 
natürlich gleich. 

Nürnberg hat jahrelange 
Praxis-Erfahrung: Die von 
ihm geleitete Waltrop Akade­
mie unterstützt seit langem 
Unternehmen, Schüler und 
Eltern bei der Suche nach 
dem passenden Auszubilden­
den sowie der Wahl des rich­
tigen Berufs. Das von der 
Waltrop Akademie organi­
sierte Jobforum leistet dazu 
einen wichtigen Beitrag. 
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Handwerkspräsident 
gegen Zwangsabgabe 

+Das Handwerk in Nord-
rhein-Westfalen hat die 
rot-grüne Landesregie­
rung davor gewarnt, ei­
ne Ausbildungsabgabe 
für Betriebe ohne Lehr­
linge einzuführen. „Die 
Landesregierung macht 
den Riesenfehler, der 
Wirtschaft gegenüber 
diese Zwangsabgabe als 
Drohkulisse zu inszenie­
ren", sagte NRW-Hand­
werkspräsident Andreas 
Ehlert. 

+ Sein Argument: Unter­
nehmer, die oft vergeb­
lich nach ausbildungsfä­
higem Nachwuchs such­
ten, dürften nicht auch 
noch bestraft werden. 

Ein Wahrzeichen in·Quietschgelb 
Das Ost-Vest-<;::amp hat den Okidele-Bauwagen wieder „spieltauglich" gemacht 

WALTROP. (mbr) So etwas 
wie das Wahrzeichen der 
Okidele ist der gelbe Bauwa­
gen, der gleich vor der Kita 
im Garten steht. Ein Wahr­
zeichen, das in den letzten 
Monaten von den Kids lei­
der überhaupt nicht mehr 
genutzt werden konnte für 
seinen eigentlichen Zweck: 
zum Spielen. Das hat sich 
nun zum Glück geändert. 

Denn · inzwischen strahlt 
der Bauwagen wieder in 
Qui~tschgelb, mit roter Ve­
randa und schicker Treppe 
vorneweg. Und viel wichti­
ger. Er ist wieder spieltaug­
lichl 

Dafür haben seit Januar 
letzten Jahres der Verein Ju­
gend in Arbeit und das Ost­
Vest-Camp gesorgt (siehe In­
fo-Kasten) . Unter fachmänni­
scher Anleitung von Martin 
Gansz, der gelernter Schrei­
ner ist, haben 15 „Camper" 
den Bauwagen komplett auf 
den Kopf gestellt. Die Treppe 
saniert, morsche Bretter aus­
getauscht, die Veranda repa 
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Alles im Lack: Der Bauwagen, der im Garten der Kita Okidele steht, kann nun wieder zum 
Toben benutzt werden. Den „Ost-Vest-Campern" (Bild) sei Dank. -FOTO: BEHR 

riert und, und, und. Zu guter 
Letzt gab's natürlich auch 
noch einen neuen Anstrich. 
Selbstverständlich, dass der 

im altbewährten Gelb ausfiel. 
Pia Althoff von der Okidele 

ist begeistert von dem Ergeb­
nis. „Es war so wichtig, den 

Bauwagen zu reparieren. Oh­
ne die Hilfe des Ost-Vest­
Camps wäre das njcht mög­
lich gewesen - zu teuer." 
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INFO 

Das Ost-Vest-Camp 

Das Ost-Vest-Camp ist eine 
Initiative des Jobcenters 
und wird aktuell in Zusam­
menarbeit mit dem Verein 
Jugend in Arbeit durchge­
führt. Die Teilnehmer wer­
den nicht nur handwerk­
lich angeleitet, sondern be­
kommen auch eine päda­
gogische .Betreuung. Dazu 
gehört beispielsweise auch 
Deeskalations-Training, 
Hilfe bei Bewerbungen 
oder EDV-Schulungen. 

Jetzt aber musste die Okide­
le „nur" die Materialkosten 
aufbringen, was machbar 
war. Der Arbeitseinsatz wird 
im Zuge des Projektes getra­
gen. 

Apropos Projekte: Das läuft 
im März offiziell aus. Doch 
schon jetzt steht fest, dass das 
Jobcenter da.s Ost-Vest-Camp 
erneut ausschreiben wird. 

)11 _, 

Parken ändert sich vorerst 
nichts. · 

Sporthallen 
ab 20.Januar 

wi~der geöffnet 
WALTROP. Nach den Sanie­
rungsarbeiten in den Sport­
hallen Akazienweg und 
Paul-Dohrmann-Schule 
können ~ie Sportler die 
Hallen ab Dienstag, 20. Ja­
nuar, wieder normal nut­
zen. 

Das teilt das städtische 
Sportbüro mit. Nur noch ver­
einzelte Restarbeiten seien in 
den Dusch- und Sanitärberei­
chen zu erledigen. Die Hand­
werker werden aber noch mal 
tätig in den beiden Hallen: 
Die Umkleideräume werden 
verändert, die Bodenbeläge 
und Sitzbänke erneuert, Ma­
lerarbeiten sind fällig und die 
Deckenbeleuchtung wird mit 
LED-Technik erneuert. Zu­
dem steht die Flachdachsa­
nierung der Nebengebäude 
an. All das soll jeweils wäh­
rend der Schulferien erledigt 
werden. 

Feuerwehr 
rückt aus zur 
Goethestraße 

WALTROP. Wegen eines ver­
meintlichen Zimmerbran­
des rückte die Feuerwehr 
am Donnerstagnachmittag 
gegen 16.45 Uhr zur 
Goethestraße aus. Doch 
schnell stellte . sich heraus, 
dass die Sache harmloser 
war als befürchtet. 

Offenbar hatte die Bewoh­
nerin des Hauses einen Topf 
mit Essen auf dem Herd ver­
gessen. Sie selbst war nicht 
mehr im Haus, als die Feuer­
wehr eintraf. 

Unterdessen hatte zudem 
ein Familienangehöriger, der 
in der Nähe wohnt, den 
Brand mitbekommen und 
war ins Haus gegangen, um 
den Topf vom Herd zu zie­
hen. Das war schon gesche­
hen, als die Feuerwehr ein­
traf. Sicherheitshalber durch­
suchten die Einsatzkräfte das 
Haus, um sicher zu sein, dass 
sich auch wirklich niemand 
mehr darin befand, und lüf­
tete anschließend die Räum­
lichkeiten gründlic.h durch. 
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